Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 
Vierteljährlicher Pränumerations-⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einhbeimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 


CThurur 


A 30. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


11. Juli 1735. Die Ruſſen räumen die Stadt. 

1769. Conföderirte unter Mazowiecki machen einen 
Angriff auf das Jacobsthor, nehmen 50 
Mann der polniſchen Krongarde gefangen 
und plündern die Pfarre zu Gremboczyn. 
Die Zunftverfaſſung der Brenner wird durch 
Kabinets-Ordre aufgehoben. 


* * 


ragt 


Die gegenwärtigen, innern Zuſtände 
Rußlands. 


Kaiſer Alexander II. iſt der humanſte und 
liberalſte Fürſt, der je auf dem Throne Rußland's 
geſeſſen hat. Er iſt kein Donquixote, ſondern 
ein beſonnener und einſichtiger Ritter der Frei⸗ 
heit, und hat die Uebelſtände, an welchem Ruß⸗ 
land litt und leidet, erkannt, ſowie den Weg der 
Reformen betreten, welchen er mit Entſchieden⸗ 
heit feſtzuhalten erklärt hat. 

Wir haben unſeren Leſern die verſchiedenen 
Reformen auf politiſchem, wie volkswirthſchaftli⸗ 
chem Gebiete, welche des Kaiſers Regierung theils 
angebahnt, theils ſchon ausgeführt hat, unter der 
Rubrik Rußland u. Bl. mitgetheilt und dürfen 
daher dieſelben als bekannt vorausſetzen. Wir 
bemerken nur noch, daß Kaiſer Alexander ſchon 
durch eine einzige Reform, durch die von der 
ganzen civiliſirten Welt mit Jubel begrüßte Eman⸗ 
zipation von 20 Mill. Leibeigenen ſich für alle 
Zeiten ein Denkmal geſetzt hat. 

Ein ſolches Beſtreben, ſo ſollte man meinen, 
müßte das dankbarſte Entgegenkommen und die 
nachhaltigſte Unterſtützung ſeitens des Volles finden. 
So iſt es leider nicht: — die Reformbeſtrebungen 
des Kaiſers finden den heftigſten Widerſtand. 

Die emanzipirten Leibeignen, die Bauern, 
welche die ihnen gewährte Freiheit ohne Mitgabe 
der ihnen früher vom Edelmanne gewährten 
Ackerantheile, welche ſie für dieſen bebauen 
mußten, nicht begreifen konnten, empörten ſich, weil 
je für den ihnen zugewieſenen Landbeſitz gar 
eine Entſchädigung gewähren wollten. Der Adel, 


zumal der altruſſiſche, iſt im höchſten Grade un⸗ 
zufrieden. Durch die Emanzipation zu Opfern 


gezwungen fordert er Entſchädigung, nicht etwa 
an Geld, ſondern durch eine Konſtitution, mittelit 
der er ſich die Handhabe des Regiments zu⸗ 
eignen will. Der altruſſiſche Adel iſt auch voll 


Haß gegen die hochgeſtellten adligen Beamten 


deutſcher Herkunft, welche ſich als die eifrigſte 
Soldknechte des Despotismus e 
Von ihm ſollen auch die böswilligen Brandſtif⸗ 
tungen im ganzen Reiche ausgehen, die nament⸗ 
lich Petersburg jüngſt ſchwer heimſuchten. Die 
Studenten ſind unruhig, das Militär iſt unzu⸗ 
verläſſig. Einen gleichen Widerſtand fand und 
findet theilweiſe noch das reformatoriſche Vorge⸗ 
hen des Kaiſers in Polen. Aber dieſe Oppoſi⸗ 
tion, nirgends iſt ſie ſich klar und hat keinen ge⸗ 
meinſamen Zielpunkt. Hier wird die Realiſirung 
communiſtiſcher Ideen erſtrebt, dort conſtitutio⸗ 
nelles Staatsweſen, für welches die überwiegende 
Maſſe des Volkes noch lange nicht vorbereitet iſt. 
Und nun gar die Mittel, die dieſe Oppoſition an⸗ 
wendet. Hier heimlicher Widerſtand, Verrath, 
Mord und Brand, dort Aufregung der Maſſen 
durch Singen und Beten. 


Donnerſtag, den 10. Juli. 


Und wer trägt die Schuld dieſer auf den 
erſten Anblick Schrecken erregenden Gährung, die⸗ 
ſes mangelnden Verſtändniſſes, dieſes Widerſtan⸗ 
des, welchen der beſonnen reformirende Wille 
Kaiſers Alexauders findet? — Die heutigen 
Zuſtände Rußlands haben des Kaiſers 
Verfahren von Peter den Großen an ver⸗ 
ſchuldet: dieſe Zuſtände find die Früchte 
des Despotismus, zumal des Despotis⸗ 
mus, wie er unter der Regierung Kai⸗ 
ſers Nikolaus geübt wurde, deſſen Tod be 
kanntlich unſere Junker als den Tod eines zweiten 
Vaters von Preußen beklagten und beweinten. 
Kaiſer Nikolaus war der unumſchränkteſte Selbſt⸗ 
herrſcher, jede legale Schranke, jo z. B. in Polen, 
in Finnland, hatte er beſeitigt, und Bajonette, 
wie Spioue ſtützten ſeine Herrſchaft. Die unte⸗ 
ren Klaſſen blieben ohne alle Bildung, die oberen 
erhielten eine formale Routine nur für den Dienſt 
des Selbſtherrſchers. Der Schulunterricht war 
nicht frei, deshalb ohne Wirkung auf die ſittliche 
Entwickelung des Volks. Nach Außen hin ſperrte 
Kaiſer Nikolaus ſein Reich wirthſchaftlich und 
geiſtig ab, aber die liberale Civiliſation des übri⸗ 
gen Europas drang trotzdeſſen ſiegreich in das 
Reich ihres ärgſten Feindes und hat es nun, 
eben weil man ihr früher ſo feindlich entgegentrat, 
in eine gefährliche Gährung verſetzt. O dieſer 
kluge und ſchlaue Despotismus, dem ſo viele tau⸗ 
ſende und aber tauſende Bajonette, ſo viele dienſt⸗ 
befliſſene Beamte, ſo viele gut bezahlte Spione 
zu Gebote ſtanden, was hat er Dauerhaftes ge— 
ſchaffen und genützt? — Volker hat er unglücklich 
gemacht, verwildert und verdummt, ſo daß ſie 
heute den Weg zum irdiſchen Heile, den Weg po⸗ 
litiſcher Reformen, welchen ihnen eine milde und 
verſtändige Fürſtenhand vorzeichnet, nicht gehen 
wollen, ſondern ſich unverſtändig anſchicken den 
Weg zerſtörender Revolution zu betreten. 

Aber wie trüb und gefährlich auch die Zu⸗ 
ſtände in Rußland und Polen gegenwärtig ſind, 
die Hoffnung auf eine glückliche Löſung der dor⸗ 
tigen Wirren und die Beſänftigung der gährenden 
Gemüther darf nicht aufgegeben werden. Der 
Kaiſer will trotz der üblen Erfahrungen, die er 
macht, den Weg der Reformen nicht verlaſſen 
und nicht mehr zur Anwendung der verbrauchten 
und nichtswürdigen Mittel des Despotismus zu⸗ 
rückgreifen, welche wieder benutzt das zeitige Ue⸗ 
bel nicht beſeitigen, ſondern verſtärken würden. 
Und unterſtützen wird den Kaiſer, von Anderem 
nicht zu reden, die den Reichen, wie den Armen 
zwingende Gewalt der Lebens nothdurft, deren Be⸗ 
friedigung Arbeit unter ruhigen und in Freiheit 
geordneten Zuſtänden unerläßlich macht. K. M. 
—— —————ẽ—ů— 

Landtag. 

15. Fitung des Herrenhanſes am 7. d. Ats: 

Die Militair- Konventionen ꝛc. mit Koburg⸗Gotha, Altenburg 
und Waldeck wurden angenommen, ebenſo das Paßgeſetz nach 
den ſchon mitgetheilten Vorſchlägen der Kommiſſion. Ueber 
eine Lehrer-Petition wurde zur Tageordnung übergegangen, 
dagegen eine das Jagdrecht 85 Petitjon zur Berüd- 
ſichtigung empfohlen, obwohl Graf Shenplig erklärte, er wife 
in dieſer Materie trotz ſeiner lebhafteſten Sympathie nicht zu 
helfen. — Durch eine neuerliche Entſcheidung des Obertri- 
bunals iſt feſtgeſtellt worden, daß gegen einen wegen ein. 
fachen Bankerutts rechtskräftig beſtraften Kaufmann in Be⸗ 
ziehung auf eben dieſelbe Zahlungseinſtellung noch eine an⸗ 
derweite Verfolgung wegen betrüglichen Bankerutts zuläſſig 
iſt, in ſofern es ſich dabei nur nicht um daſſelbe pofitive oder 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1862. 


negative äußere Verhalten deſſelben handelt. — Die Liſte der 
auf Wartegeld geſtellten Civilbeamten eröffnet ein Staats- 
miniſter mit 2000 Thlr. Jahrgehalt, es folgen zwei Ober 
Präsidenten (v. Kleiſt Retzow und v. Puttkammer) mit je 
2000 Thlrn., ein Bankchef (Hanfemann) mit 2000 Thlr., 3 
Repierungspräſidenten, 1 Regierungs- Vicepräſident, 1 Director 
des literariſchen Bureaus, 7 Geſandte und geheime Legations- 
räthe, 1 Polizeipräſident (Freiherr v. Zedlig) mit 1500 Thlr., 
N e 8 Landräthe, 1 geheimer Admiralitätsrath 
äbler). 

Abgeordnetenhaus. Der Termin für den Schluß der 
Seſſion wird immer weiter hinausverlegt, jo weit ſich das 
bis jetzt abſchätzen läßt; man rechnet früheſtens Ende Auguſt 
fertig zu werden. — Die Abgeordneten Meibauer, Mellien 
und Dr. Bauer haben eine von der deutſchen Fortſchrittspar⸗ 
tei ausreichend unterſtützte Interpellation eingebracht, in der 
vom Standpunkte der verfaſſungsmäßigen Gleichberechtigung 
aus die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit, außer für rein 
militäriſche und Diseiplinarvergehen angeregt wird. — Wie 
die feudale Correſpondenz hört, wird im Staats⸗Miniſterium 
eine Erklärung an das Abgeordnetenhaus vorbereitet, dahin 
gehend, daß, wie gern die Regierung auch bereit ſei, dem 
Haufe in der Budgetfrage entgegenzukommen, doch darin eine 
Grenze ftattfinden müſſe, damit das Haus nicht etwa der 
Anſicht werden möge, daß es ſich unter der Firma der Con. 
trole und Bewilligung der Steuern der Verwaltung bemäd)- 
tigen könnte. — In Betreff der Orden hat die Budgetcom⸗ 
miſſion beſchloſſen, Inländer, die von einer Ordensverleihung 
betroffen werden, ſollten ein Patent bekommen, kraft deſſen 
ſie ſich die betreffenden Ordensinſignien kaufen und anhängen 
dürfen; und nur Ausländern ſoll der Orden noch in Natura 
geliefert werden. Sie hat deshalb die Ausgaben für Orden 
von 12,000 Thlr. auf 6000 herabgeſetzt. Für 1861 waren 
für Orden 12,000 Thlr. ausgeſetzt, es ſind aber dafür 
49,000 Thaler ausgegeben worden; der Etat iſt alſo 
für eine Sache, welche unſerm Vaterlande auch nicht für ei- 
nen Heller nutzt, um 37,000 Thlr., um mehr als das Drei⸗ 
fache von dem, was die Landesvertretung bewilligt hatte, 
überſchritten. — Die Abgg. Waldeck und Frentzel Mitglieder 
der deutſchen Fortſchrittspartei) haben in ihrer Fraction fol- 
genden Antrag in Bezug auf die Militärfrage eingebracht: 

„Das Haus der Abgg. wolle beſchließen, daß nachfol⸗ 
gende Grundſätze bei Feſtſtellung des Militärbudgets die lei⸗ 
tenden ſein ſollen: 1. daß, nachdem die Bewilligung außer⸗ 
ordentlicher Mittel Behufs erhöhter Kriegsbereitſchaft mit dem 
1. Jan. 1862 ihr Ende erreicht, und letztere auch gegenwärtig 
nicht als erforderlich erachtet wird, ein legaler Zuſtand der 
Organiſation des Heeres nur durch Zurückgehen auf den or⸗ 
dentlichen Etat des Jahres 1859 gewonnen werden kann; 
2) daß demgemäß das Haus die aus der neuen Heeresreor⸗ 
ganiſation hervorgegangene Mehrforderung der Staatsregie⸗ 
rung, ſoweit nicht rechtliche Verpflichtungen des Staates eine 
Mehrausgabe bedingen, unter den obwaltenden Umſtänden 
abzulehnen ſich für verpflichtet hält; 3) daß aber das Haus 
ſeine Mitwirkung dazu bieten will, wenn die Staatsregierung 
zur Zurückführung des jetzt factiſch beſtehenden Zuſtandes 
der Heeres Organifation auf jenen des Jahres 1859, eine 
einmalige Bewilligung der dazu nothwendigen Geldmittel be- 
antragen ſollte.“ x 

Motive: „Die Ungeſetzlichkeit der ins Leben gerufenen 
ſogenannten Heeresreorganiſation. — Der Finanzzuſtand des 
Landes, welcher eine ſo erhöhte Stärke des ſtehenden Heeres 
nicht ertragen kann. — Die große politiſche Bedeutung des 
Landwehrſhſtems in ſeiner alten Geſtalt, das durch die Hee ; 
resreorganiſation ſo gut wie ganz vernichtet iſt. — Die Schäd 
lichkeit der Vermehrung des militairiſchen vom Volke SE 
denen Standes, welche eine Folge der Fortdauer der ‚Joge- 
nannten Heeresreorganiſation ſein würde.“ f 6 

18. Sihung des Abgeordnetenhauſes am 8 ui. 

Das vom Herrenhauſe zurückgekommene und amendirte Paß⸗ 
geſez wird der früheren Kommiſſſion ugewieſen. Abg. 
Waldeck wiederholt ſeinen Antrag auf, Abſezung der Etats 
von 1863 von der Tagesordnung; derſelbe wird nach kurzer 
Diskuſſion mit geringer Mehrheit abgelehnt. Der erſte Ge. 
genſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation v. Sybels 
in Bezug auf peſſen. Graf Bernſtorff ertlärt, daß er die 
Beantwortung der Juterpellation ablehnen müſſe. Sie be. 
treffe das innere heſſiſche Staatsrecht. Was die Regierung 
in der Angelegenheit gethan habe, liege klar zu Tage und 
bedürfe keiner Erläuterung. Die Regierung werde auch 
ferner über die Ausführung der heſſiſchen Verfaſſung wachen. 
Was ſie aber in einem gegebenen Fall thun werde, darüber 
könne ſie ſich gegenwärtig noch nicht äußern. 


(Schluß folgt.) 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 8. Juli. 
Das Haus, in welchem die preußiſche Gefandtichaft zu 
London wohnt, gehört Sr. Maj. dem Könige von 
Preußen. Bis jest erhielt die Königliche Chatoulle 
dafür eine Vergütung von 8000 Thlr. jährlich, von 
1862 an iſt dieſelbe auf 10,000 Thlr. erhöht. Die 
vom Miniſterium vorgelegten Motive ſagen hierüber: 
„Die Miethe für das Geſandtſchaftshotel in London 
iſt von dem Vermiether auf 10,000 Thlr. erhöht 
worden.“ — Der Ober- Präſident, Staats miniſter 
Flottwell gedenkt ſich nunmehr in das Privatleben 
zurückzuziehen. Derſelbe it am 23. Juli 1785 zu 
Inſterburg geboren und feierte am 16. Februar 1855 
bereits fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Das Ober: 

räſidium der Mark verwaltete er vom 21. Juli 
850 bis zu ſeiner Berufung zum Miniſter des 
Innern im November 1858 und dann wieder vom 
3. Juli 1859 an. — In Colberg hatte beim Con⸗ 
tert zum Beſten der Veteranen der Schiffsbauer 
Mögenburg neben der preußiſchen auch die deutſche 
Flagge aufgezogen. Auf Befehl der Polizei wurde 
letztere entfernt Die ſämmtlichen übrigen Flaggen 
entfernte der Beſitzer dann ebenfalls. — Nachdem 
Rußland das Königreich Italien anerkannt hat, ſoll 
auch nach der „Köln. Ztg.“ die Anerkennung ſeitens 
Preußens erfolgen. Die Beſtätigung bleibt aber abzu⸗ 
warten. Preußen kommt jetzt unter allen Umſtänden 
zu ſpät und hat wieder und wieder dafür geſorgt, 
daß ſeine Maßnahmen des günſtigen Eindrucks ver⸗ 
luſtig gehen. — In Betreff der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit handelt es ſich nicht um entſchei⸗ 
dendere Schritte, ſondern um die Widerlegung der 
legten däniſchen Note vom 12. März; über dieſe Ant⸗ 
wort wird wie üblich mit dem Wiener Kabinet ver⸗ 
handelt. — Den 9. Juni. Die miniſterielle „Stern⸗ 
zeitung“ wiederholt es mit Nachdruck, daß die Regie⸗ 
rung das Budget pro 1864 in der nächſten Winter⸗ 
ſeſſion der Kammer vorlegen werde. — Der Kaufmann 
Cohn aus Düſſeldorf, der vom dortigen Handelsſtand 
mit großer Majorität zum Handelsrichter gewählt, aber 
von dem Miniſterium als Jude nicht beſtätigt wurde, 
iſt augenblicklich hier, um wo möglich die Nichtbeftäti- 
gung rückgängig zu machen. Im Hinblick auf die 
Auslaſſungen des Miniſters in der Sitzung am letzten 
Freitag werden ſeine Bemühungen nicht viel Erfolg 
haben. Die nicht erfolgte Beſtätigung iſt übrigens 
um ſo auffallender, da bei den Handelsgerichten in der 
Rheinprovinz der Eid kein confeſſioneller iſt, ſondern un⸗ 
gefähr lautet: „Ich ſchwöre die volle Wahrheit und 
nichts als die Wahrheit zu ſagen, ſo wahr mir Gott 
helfe“, alſo der vom Juſtizmiſter gegen die Anſtellung 
der Juden geltend gemachte Grund gar nicht zutrifft. 
— Wie der „Elberfelder Zeitung“ geſchrieben wird, 
hat der preußiſche Volksverein ein anſehnliches Grundſtück 
in dem beſten Theile der Wilhelmsſtraße, in der 
Mitte zwiſchen prinzlichen Paläſten und Miniſterhotels, 
das Grundſtück des Decorateurs Hilt, für den Preis 
von 91,000 Thlr. an ſich gebracht. Das Areal, 
fo weit gebäudeftei iſt, wird für. die Errichtung eines 
großen Verſammlungeraumes benutzt werden; die vor 
handenen Baulichkeiten aber ſollen das Central-Bureau 
für die über das ganze Deutſchland ſich ausfpannende 
politiſche Propaganda und das Bureau des konſerva— 
tiven Hypotheken⸗Credit⸗Inſtituts in ſich aufnehmen. 

Kaſſel, den 6. d. Wie die Reactionäre die 
Wandelung der Dinge auffaſſen, ſagt in bemerkens⸗ 
werther Weiſe die „Heſſen⸗Zeit.“, das Organ des „Heſ⸗ 
ſen⸗Vereins.“ Die Zeitung bezeichnet die „landesherr⸗ 
liche Verkündigung“ vom 21. Juni d. J. als eine 
„große n an die Revolution“, es verſichert, 
daß zwar eine Veränderung in den Landesinſtitutio⸗ 
nen proklamirt ſei, indeß doch mit „unverändertem 
Geiſte und Sinne“, und giebt dem Miniſterium den 
Rath, „das ſchwächliche Streben nach Popularität 
und den Wahn, durch Nachgiebigkeit die Revolution 
zum Stillſtande zu vermögen oder gar ſich befreunden 
zu können, zu vermeiden.“ „Der Geiſt und Sinn 
der aufgezwungenen neuheſſiſchen Aera muß der vor⸗ 
behaltene und verwahrte u. ſ. w. bleiben.“ Wenn 
dagegen Herr v. Dehn-Notfelfer aller Orten verſichern 
läßt, daß das Miniſterium die redliche Abſicht habe, 
die Verfaſſung von 1831 voll und ganz wieder in 
Wirkſamkeit zu ſetzen und auszuführen, ſo ſage er ſich 
dor Allem von jeder Beziehung zu dem Heſſen-Vereine 
los. — Der aufgeſtellte Grundjas, im Allgemeinen die 
bisherigen 1 wiederzuwählen, findet im 
Lande großen Beifall. — Den 7. Der Minifter des 
Innern, v. Stiernderger, hat ſämmtliche Behörden an⸗ 
gewieſen, bei den bevorſtehenden Wahlen jegliche Wahl⸗ 
beeinflufjung zu vermeiden. 


Schweiz. Bern, den 7. Juli. Die italie⸗ 
niſche Regierung hat den ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
rath benachrichtigt, daß die italieniſche Actionspartei 
ſich wieder ſammle, und ſtellt das Erſuchen, es möge 
eidgenöſſiſcher Seits die ſchweizeriſche Grenze über: 
wacht werden, damit das neutrale Gebiet nicht zu Frei⸗ 
ſchaaren-Unternehmungen mißbraucht werde. 

Großbritannien. In der Oberhausſitzung 
am 7. d. erklärte Earl Ruſſel, er bedauere mittbeilen 
zu müſſen, daß Rußland das Königreich Italien noch nicht 
anerkannt habe; die ruſſiſche Regierung ſei aber in 
Unterhandlungen getreten über die Anerkennung unter 
gewiſſen Bedingungen. Preußen ſei ebenfalls bereit, 
Italien anzuerkennen, wenn die, dortige Regierung 
das Verſprechen gäbe, ſich friedlich gegen Oeſterreich 
verhalten zu wollen. 

Frankreich. Der „Conſtitutionnel“ bringt 
den erwarteten halboffiziellen Artikel über die mexika⸗ 
niſche Frage. Es wird darin erklärt, daß Frankreich 
nie den Gedanken gehabt habe, an die Kandidatur 
des Erzherzogs Maximilian die Bedingung der Lod⸗ 
trennung Venetiens zu knüpfen. Der Zweck der Ex⸗ 
pedition ſei, die Ordnung in Mexiko wieder herzuſtel⸗ 
len. England und Spanien haben dieſes Wort an⸗ 
ders verſtanden und fi von ihrem Verbündeten 
getrennt. Dieſer Zwiſchenfall habe das ursprüngliche 
Programm Frankreichs modifizirt. Das jetzige be⸗ 
ſchränke ſich darauf, die Ehre der franzöſiſchen Fahne 
zu retten und eine gerechte Genugthuung für die 
verletzten Intereſſen der franzöſiſchen Staatsangehöri- 
gen zu fordern. Das ftanzöſiſche Heer werde nach 
der Hauptſtadt Mexiko gehen und dort mit der Regie⸗ 
rung, wie ſie de facto beſteht, unterhandeln. 

Italien. Die Opinion v. 2. d. meldet, daß 
einige Diplomaten an Ratazzi bezüglich der Ankunft 
Garibaldis in Palermo eine Anfrage richteten. Ra⸗ 
tapi ſoll erklärt haben, daß er in Garibaldi's Geheim⸗ 
niſſe nicht eingeweiht ſei, daß die Regierung jede 
Expedition ins Ausland abſolut verhindert habe, daß 
ſie ſich jedoch Garibaldi's allfälliger Abreiſe nach aus⸗ 
ländiſchen Regionen nicht widerſetzen könne. — Die 
unvermuthete Abreiſe Garibaldi's nach Sicilien wird 
in den italieniſchen Blättern natürlich vielfach beſpro⸗ 
chen. Sie erfolgte in der Nacht vom 26. auf den 
27. Juni; der General nahm feine Söhne und feine 
vertrauteſten Anhänger mit, darunter namentlich die 
Herren Buſſo, Miſſori, Nullo, Chiaſſi, Mignogra, 
Guaſtalla, Guerzoni, Bruzzeſi, Ripari und Civinini. 
Oberſt Corte, fein Generalſtabs⸗Chef, der ſich in Mai⸗ 
land befand, wurde, wie wir bereits gemeldet haben, 
von Garibaldi auf telegraphiſchem Wege nach Palermo 
berufen. Ebenſo wird aus Paris gemeldet, daß die 
in Frankreich befindlichen Garibaldianer durch den 
Telegraphen nach Turin berufen wurden, und wie 
man der „Italie“ aus der Hauptftadt Frankreichs 
ſchreibt, ſollen Perſonen, die mit der Garibaldi'ſchen 
Partei in Verbindung ſtehen, Depeſchen erhalten haben, 
welche das Eintreten eines wichtigen Ereigniſſes er⸗ 
warten laſſen. — Selbſt die eiftigſten Vorkämpfer 
der boucboniſchen Reaktion beginnen jetzt einzuſehen, 
daß die Sache Franz II. eine verlorene iſt. Fürſt 
Petrulla, bisher Geſandter des früheren Königs beider 
Sizilien am Wiener Hofe, hat definitiv um feine Enk⸗ 
laſſung gebeten. Franz II. bewilligte Urlaub, der 
Fürſt aber telegraphirte laut der Wiener „Preſſe“ 
ſofort zurück, er habe nicht um Urlaub, ſondern um 
feinen Abſchied gebeten und konne von dieſer Bitte 
nicht mehr abgehen.“ 

Rußland. Warſchau, den 5. Zum Atten⸗ 
tat gegen den Großfürſten. Der Großfürſt, am 
3. d. von dem niedern Volke und den Juden mit leb⸗ 
hafter Begeifterung, von den höheren Klaſſen mit vor⸗ 
nehmem Ignoriren aufgenommen, hatte heute Morgen 
die Beamten und den Stadtrath empfangen und 
darauf die Kirchen, und zwar nicht blos diejenige ſei⸗ 
ner Konfeſſion, ſondern auch die katholiſche Domkirche 
beſucht. Auch den Oberbefehl über die erſte Armee 
hat er heute übernommen. — Um halb 8 Uhr Ab. 
begab er ſich nach dem Theater, wo „Aleſſandro Stra- 
della“ geſpielt wurde. Das Theater war nicht viel 
ſtärker wie ſeither befucht, das heißt, es war ziemlich 
unbeſetzt. Nach Beendigung des zweiten Aktes ent⸗ 
fernte ſich der Großfürſt, und im Augenblick, wo er 
den Wagen beſteigen wollte, fiel ein Schuß, der ihn 
am linken Arm traf. Der Großfürſt fiel zu Boden, 
wurde bald wieder aufgehoben, die Wunde ſofort un⸗ 
terſucht und von den Merten für durchaus ungefähr⸗ 
lich erklärt. Der hohe Verwundete befahl, gleich wie 
er vom Boden aufftand, die Thote zu ſchließen, um 
den Thäter nicht entwiſchen zu laſſen, und wurde 
dann in dem geſchloſſenen Wagen nach dem Schloſſe 
gebracht. Der Thäter wurde nach kaum vollbrachter 


That vom Platzkommandanten, Fürſten Bebutow, er⸗ 
griffen im Augenblick, wo er ein Fläſchchen Gift ver⸗ 
ſchluckt hatte. In der Theater⸗Konditorei wurde ihm 
ſofort mit großer Anſtrengung Gegengift beigebracht, 
wodurch ein ſtarkes Erbrechen erfolgte Alle innerhalb 
der Thore anweſenden und eingeſchloſſenen Perſonen 
wurden nach der Citadelle gebracht, ſo wie der Thä⸗ 
ter ſelbſt und mehrere junge Leute, welche die ganze 
Nacht hindurch bis heute Morgens um 5 Uhr von 
verſchiedenen Stellen geholt wurden. Der Thäter ift 
ein junger Mann von etwa 20 Jahren. Sein Name 
iſt noch unbekannt; nach den Einen wäre er ein Ge⸗ 
richtsvolontär, nach den Andern ein Chirurg. — Die 
ganze Nacht nach dem Attentat waren alle Militär⸗ 
und Polizeibehörden auf den Beinen, und bis heute 
Mittag ſollen nahe an 1000 Perſonen verhaftet wor⸗ 
den ſein. Zahlreiche und verdoppelte Militärpatrouillen 
durchſtreifen die Stadt. Heute in den Vormittags⸗ 
ſtunden fanden ſich die höchſten Landesbehörden deim 
Großfürſten, der fo gut wie unverſehrt geblieben iſt, 
ein, um ihm ihre Glückwünſche wegen der Rettung 
aus Lebensgefahr darzubringen. In allen Kirchen 
und Synagogen Warſchau's ſind Dankgottesdienſte ab⸗ 
gehalten worden; Erzbiſchof Felinski hielt in der St. 
Johannis⸗Kirche eine ergreifende Predigt. Der Groß⸗ 
fürft foll die Mitglieder des Staatsralhs ſehr leutſe⸗ 
lig empfangen und u. A. geäußert haben, daß er kei⸗ 
nestvegs daran denke, die Schuld eines Einzelnen dem 
Lande aufzubürden, und daß er fo wie früher ent⸗ 
ſchloſſen ſei, alle dom Kaiſer verliehenen Reformen 
raſch durchzuführen. — Am 5. empfing Großfürſt 
Konftantin die ſämmtlichen Civilbehoͤrden mit dem 
Markgrafen Wielopolskt an der Spitze. die Beamten 
des landſchaftlichen Kreditvereins und den Stadtrath, 
die ihm ihre Glückwünſche darbrachten. Der Groß⸗ 
fürſt dankte für die bewieſene Theilnahme und erklärte 
dem Staatsrath unter andern, — daß dieſes traurige 
Ereigniß ihn nicht hindern werde, gemeinſchaftlich mit 
dem Staatsrath, die ſo erwünſchten Reformen durch⸗ 
zuführen, daß aber zu dieſer Durchführung die Nation 
der Regierung zu Hülfe kommen müſſe. In dieſer 
Beziehung ſei der Dienſteifer der Beamten nicht hin⸗ 
reichend, ſondern es müſſe auch die Unterſtützung der 
Bürger hinzukommen. Der Großfürſt fügte hinzu, 
daß dieſes mörderiſche Geſchoß, das ſich im Laufe 
einer einzigen Woche zweimal in Warſchau entladen, 
vieleicht eine Fuͤgung der allmächtigen Vorſehung ſei, 
um der Nation Gelegenheit zu geben, ſich in ihrem 
wahren Lichte zu zeigen. — Heute empfing der Groß⸗ 
fürſt eine Deputation der Kaufmannſchaft und äußerte 
unter andern, daß der Thäter ein Inländer ſei (un 
habitant du pays.) — Nach der „Bresl. Ztg.) gab 
ſich der Verbrecher, der auf den Statthalter geſchoſſen 
hatte, anfänglich für einen Chirurgen aus und nannte 
ſich Malinowski; ſpäter nannte er ſich anders; bald 
darauf wollte er ein Ruſſe ſein, und erſt geſtern gegen 
Abend erfuhr man, daß er Joſeph Juruſinski heißt, 
22 Jahr alt und Schneidergeſelle iſt. 


Provinzielles. 


Culm. Am 2. d. Mts. und den Tagen vorher 
wurde in der hieſigen Pfarrkirche das mit einem Ab⸗ 
laß verbundene Feſt „Maria Heimſuchung“ geſeiert. 
Wie in früheren Jahren kamen auch diesmal Schaaren 
Andächtiger von allen Seiten in die Stadt. In der 
Kirche mochten am Hauptfeſttage über 6000 Menſchen 
zugegen geweſen ſein, und 39 Geiſtliche waren an⸗ 
wejend. Die deutſche Predigt hielt der Seminardi⸗ 
rector Hauptſtock aus Graudenz. — Dem Arbeitsmann 
Ignatz Kowalkowski zu Königl. Czarze im Kreiſe 
Culm iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen 
worden. 

Lautenburg, 6. Juli. Heute rückten auf 
laubumkränzten Wagen die Strasburger Turner hier 
ein, um mit den hieſigen ein turneriſches Verbrüde⸗ 
rungsfeſt zu feiern. i 

Königsberg, den 2. Juli. Polizeitommiſſar 
Beckmann wurde zu 15 Thlr. oder 7 Tagen Ge 
fängniß verurtheilt, weil er einen Bürger während der 
Arretirung geknufft oder gemißhandelt hatte. — Dr. Joh. 
Jacoby reifet in nächſter Zeit zur Einweihung des 
Heinrich⸗Simon⸗Denkmals nach der Schweiz, für das 
Jacoby in unſerer Provinz circa 1500 Thaler zu⸗ 
ſammenbrachte. — Den 3. Königoberg hat durch 
Eröffnung feines Sommer-⸗Wilhelmtheaters ein ſchöne 
Inſtitut mehr erhalten, um es zur Großſtadt zu machen. 
Sind die Preiſe auch für Königsberg zu hoch, iſt die 
Akustik im Innern, namentlich bei Aufführung feinerer 
Converſationsſtücke auch nicht eine ſolche, wie fie fein 
müßte, fo bietet das am 1. d. Mts. eröffnete neue 
Sommertheater mit ſeinen Gartenanlagen, Garten⸗ 


concerten und Gartengäſten doch fo viel Gelegenheit 
zu angenehmen Genüſſen, daß uns die Sauregurken⸗ 
periode jetzt ſehr viel weniger fühlbar gemacht wird, 
wie vor Jahren. Das Theater faßt 1150 Perſonen. 
Der erſten Vorſtelung wohnten etwa 500, der zwei⸗ 
ten etwa 400 Perſonen dei. Der Eiſenbahnbaumei⸗ 
ſter Heegewaldt iſt der Erbauer dieſes c. 60,000 Thlr. 
koſtenden Sommertheaters. Daſſelbe anſtatt in halb⸗ 
runder, vielmehr in Form eines ca. 100 Fuß lang⸗ 
geſtreckten Oblongums zu bauen, war eine Idee, die 
bekundet, daß Herr Heegewaldt gar keine Idee von 
der Akuſtik haben muß. — Eine orthodoxe Juden⸗ 
ſtimme wimmert in der Zeitung, daß die Reſormler 
ſtatt des Sonnabend den Sonntag und damit Orgel 
und deutſchen Geſang in die Synagoge einführen 
wollen, fie wimmert auch darüber, daß ſogar ruſſiſch⸗ 
polniſche Juden im Krankenhauſe der Barmherzigkeit 
geſund gemacht werden! In Betreff der mit eklem 
Schmut, Inſekten und anſſeckenden Krankheiten täglich 
eintreffenden ruſſiſch⸗polniſchen Juden wäre es aller⸗ 
dings beſſer, hier ein apartes ruſſiſch-polniſch⸗iſraeliti⸗ 
ſches Krankenhaus einzurichten. (Prov.) 
E Für die Königsberg⸗Pillauer Eiſendahn find 
letzt durch Aktienzeichnung der Stadt Königsberg und 
der dabei intereſſtrenden Kreiſe 563,000 Thlr. einge— 
kommen. Es wird darauf gerechnet, daß der Staat 
an Aktien etwa 600,000 Thlr. übernimmt und durch 
Bauten und Vergütigungen noch andere 1,037,000 
Thlr. deckt, fo daß an der Anſchlagsſumme von 
2,500,000 Thlr. noch 299,600 Thlr. fehlen würden. 

Aus dem Kreiſe Gumbinnen, d. 5. Juli. 
In der am letzten Mittwoche ſtattgefundenen Stadt— 
verordneten⸗Sitzung zu Gumbinnen ift definitiv die 
Umwandlung der Bürgerſchule in eine Realſchule zwei⸗ 
ten Ranges mit 23 Stimmen gegen eine beſchloſſen. 
Es wird dadurch die Anſtellung eines Directors mit 
800 Thlr. Gehalt und Dienſtwohnung und noch 
dreier Lehrer mit 600, 500 und 400 Thlr. erforder: 
lich. Der Zuſchuß, den die Commune für dieſe Um⸗ 
wandlung jährlich aufzubringen haben wird, beträgt 
brutto 2900 Thlr. — 
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Verſchiedenes. 


„ Galiziſcher Dauernwitz. Vor Kurzem eilte 
ein Laſtzug im vollen Gange auf der galiziſchen 
Karl⸗Ludwigsbahn dahin, als ihm von zwei Land⸗ 
leuten, die ſich von Weitem dem Zuge entgegenſtellten, 
abgewinkt wurde. Als der Zug zum Stillſtand ge⸗ 
bracht wurde, verlangten die Landleute von dem ihnen 
entgegeneilenden Zugbegleitungs-Perſonale, welches ſich 
um die diesfällige Veranlaſſung eifrigſt erkundigte, 
Feuer zum Anzünden ihrer Tabackspfeifen! Der Fall 
wurde unberweilt der competenten Behörde angezeigt. 
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Lokales. 


Zauſtiz. Der Ausbau unſerer Rathhausräumlichkeiten 
für das Kreisgericht ſoll demnächſt beginnen und noch in 
dieſem Jahre beendet werden. Zn bedauern wäre nur, wenn 
ein Theil des ſchönen Corridors zu einer Treppe benutzt wer- 
den ſollte, wie man in Berlin projektirt hat. Hoffen wir, daß 
die ſtädtiſchen Behörden eine ſolche Aenderung des urfprüng- 
lichen Projektes nicht genehmigen werden. 

— Fruerlärm. Ende vor. Woche fing in einem Haufe 
der Araberſtraße der Schornſtein an zu brennen und entſtand 
durch das hell auflodernde Feuer und den vorhergegangenen 
Besten Rauch Feuerlärm. Glücklicherweiſe wurde das Feuer 
1 G Wir möchten aber fragen, ob in dem bereg- 
werden Br Schornſteinfeger nicht verantwortlich gemacht 

2 Sim wegen vernachläſſigten Fegens des Schornftgins ? 

ufertheil dom soo Die Stadtverordneten haben für den 
Ruferne: den Ban bis zum Blockhaus vor der Defenſions⸗ 
725 E u eines Bollwerks beſchloſſen. An die Aus- 
führung iſt noch nicht Hand angelegt, obſchon es hiezu die höchſte 
Zeit iſt. Die ſtädtiſche Bauverwaltung hat früher durch Ver- 
ſpätung des Steinbaues am Ufer eine üble Erfahrung ge- 
macht, die doch wol Berückſichtigung verdient. 
Auf den Mangel an Arbeitskräften, welcher ſich 
jetzt bezüglich der bevorſtehenden Erntearbeiten in der Um! 
gegend ſehr fühlbar macht, wies neulich ein hieſiger Bericht. 
erſtatter der „Danz. Zeit.“ mit dem Bemerken hin, daß die⸗ 
ſer Mangel beſonders ſeit der Amneftie des Kaſſer Alexander, 
in Folge derer eine große Anzahl polniſcher Ueberläufer in 
ihre Heimath zurückgekehrt ſind, wahrgenommen worden iſt. 
Der Bezeichnete hat auf eine Thatſache und eine Urſache 
aufmerkſam gemacht, welche man durch die Auslaffuugen der 
Gutsbeſizer aus unſerer näheren und weiteren Umgegend zum 
Oefteren beſtätigen hört. Zu jener Urſache des Mangels an 
ländlichen Arbeitern kommt heute noch eine zweite. Die agrari- 
ſche Gejepgebung, welche nun im Nachbarlande, Polen, durchge. 
führt wird, hat die Nachfrage nach Arbeitern daſelbſt ſehr 
geſteigert und das Tagelohn erhöht, welcher Umſtand viele 
dieſſeits der Grenze heimiſche Arbeiter nach Polen lockt. Un⸗ 
ter ſolchen Verhältniſſen iſt es dringend wünſchenswerth, daß 
durch Beurlaubungen beim Militär die Arbeitskräfte auf dem 
Lande verſtärkt werden möchten. 

— Sur Brücenangelegenheit. Die Nothwendigkeit eines 
feſten Ueberganges über die Weichſel bei Thorn, die Bedeu— 
tung einer Brücke für den Verkehr wird auch in der Umge⸗ F 


gend nicht minder gefühlt und anerkannt als in der Stadt. 
Die Bewohner der Niederungsortſchaften auf dem rechten 
Weichſelufer z. B. nahmen nach 1855, als die Brückenicht wieder 
aufgebaut wurde, wie Ref. aus eigener Wahrnehmung weiß, 
ſehr oft Veranlaſſung auszuſprechen, daß ſeit die Pfahlbrücke 
bei Thorn fehle, ihre Orkſchaften durch Eisgang und Ueber— 
fluthung weit ärger bedroht wären, denn je zuvor. Wir 
dürften mithin nicht zu weit gehen iu unſerer Schlußfolgerung, 
wenn wir ſagen, daß die Bewohner des Kreiſes Thorn, wenn 
auch kein ſo großes Intereſſe wie die der Stadt, doch kein 
geringes Intereſſe an der Wiederherſtellung der Brücke neh- 
men und haben. Mit Rückſicht hierauf dürfte ſich wol ein An- 
trag der ſtädtiſchen Behörden bei der Vertretung des Kreiſes 
Thorn um eine Beihülfe zur Wiederherſtellung der Brücke 
wohl empfehlen, und das um jo mehr, als heute an der 
Spitze der Kreisverwaltung ein Mann ſteht, der die Förde. 
rung der materiellen Interſſen des Kreiſes wol zu würdigen 
verſteht und nicht außer Acht gelaſſen hat. 

Wir können nicht umhin ſchließlich unſer Be 
dauern auszuſprechen, daß der Fiskus für den Strom: 
übergang bei Thorn noch Nichts gethan hat. Ueber Thorn 
führt eine Haupt- Militär und Verkehrsſtraße und hat, die 
ungeſtörte Paſſage auf derſelben herzuſtellen und zu erhal- 
ten, das größte Intereſſe zunächſt der Staat. Hiemit dürfte 
auch, abgeſehen von allen geſetzlichen Verpflichtungen, ſchon 
eine Verpflichtung für den Fiskus liegen, für die beregte 
Paſſage Sorge zu tragen, und das um ſo mehr, als die Kommune 
Thorn nur das Recht, nicht aber die Verpflich— 
tung hat, über den Weichſelſtrom eine Brücke zu 
bauen, oder einen Trajektherzuſtellen und hiefür 
Brücken, reſp. Fährgeld zu erheben. Ei, wenn die 
Kommnne ihr Recht zeitweiſe ruhen ließe und den Trafekt 
der Privat Konkurrenz anheimgebe, woran fie, wie wir glau- 
ben, rechtlich nicht verhindert werden kann, wie würde bei 
einem ſolchen Verhältniß der Poſt-Fiskus, noch mehr aber 
der Militär-Fiskus fortkommen? — Allein, die Kommune 
hat bisher nach Kräften, ja, wir ſagen nicht zu viel, 
über ihre Kräfte, die Kommunikation über den Strom er- 
halten, und im Vertrauen, daß der Fiskus in Anerkennung 
ſeines Intereſſes und feiner Verpflichtung bezüglich des 
Stromüberganges bei Thorn eine Beihilfe für den denſelben 
gewähren werde, Unterhandlungen dieferhalb mit der Staats- 
regierung angeknüpft und Jahre lang gepflogen, welche bis 
heute jedoch kein anderes Reſultat hatten als das Verſpre. 
chen, daß bei Thorn eine Dampffähre, ein Trajektmittel von 
ſehr zweifelhaftem Werth bezüglich der Natur der Weiſel und 
der Verkehröftequenz, errichtet werden ſoll. Es iſt wunder- 
bar, daß es den Bemühungen der Königl. Regierung zu 
Marienwerder nicht ſchon vor Jahren gelungen iſt, das große 
Intereſſe des Regierungsbezirks Marienwerder, der Provinz 
Preußen und des Staats an einem feſten, oder mindeſtens 
an einem ſoliden Stromübergange bei Thorn bei der Kgl. 
Staatsregierung zur thatſächlichen Anerkennung zu bringen. 
Mit einem gewiſſen Neide dürfen wir auf unſere Nachbar— 
ſtadt Bromberg blicken, das auch rückſichtlich feiner Verkehrs- 
intereffen fo Viel der Fürſorge der dortigen Regierung ver⸗ 
dankt. Und Thorn verlangt ja keine finanzielle Begünfti- 
gung ſeines Intereſſes auf Koſten des Negierungs-Departe- 
ments Marienwerder, der Provinz Preußen oder des Staats, 
es verlangt keine Wohlthat, ſondern eine Beihilfe zur Brücke 
nach dem Verhältniſſe des Staatsintereſſes an derjelben und 
der Größe des Verkehrs über den Strom bei unſerem Platze. 
Das, meinen wir, ſei doch nicht unbillig! — . 

— Das Schachtournier zwiſchen dem Thorner und Kö- 
nigsberger Schachklub iſt beendet und erſterer Sieger geblieben. 

— zur Ernte. Auf einigen Gütern im Kreiſe hat die 
Roggenernte ihren Anfang genommen. 


Briefkaſten. 
Könnte der Pauliner-Thum jetzt nicht vermiethet wer⸗ 
den, da bekanntlich viele ärmere Familien für den Winter 
ohne Wohnung ſind? — 13. 


Die ſtädtiſche Brücken ⸗Deputation wird erſucht, für eine 
beſſere Auffahrt an beiden Landeſtellen der Fähre Etwas zu 
thun, da der zeitige Zuſtand derſelben für Wagen, aber ganz 
beſonders für die Pferde beſchwerlich und gefährlich iſt.—sch. 

Vor drei Jahren erklärte das hieſige K. Kreisgericht die 
Anſtellung noch zweier Rechtsanwälte hierorts im Verlaufe 
eines Jahres in Erwä zung ziehen, reſp. beanttragen zu wol⸗ 
len. Das eine Jahr iſt verfloſſen, aber die Zahl der hiefi- 
gen Rechtsanwälte iſt dieſelbe geblieben, obſchon der Verkehr 
geſtiegen iſt, die hieſigen Rechtsanwälte ſehr beſchäftigt ſind 
und zwei ueue fi) noch recht anſtändig erhalten könnten. 
Wäre es nun nicht an der Zeit jene Vermehrung zu beant- 
trageu? 2 F., E. 
—— — — 

Derichtignng. In dem Berichte über das Abgeordneten. 
haus der d. Num. ift in der 3 Spalt Zeile v. o. hinter 
Der „Abgeordnete“ der Name „v. Hoverbeck“ fortgeblieben. 


Inſer ate. 


A — Die Verlobung meiner Tochter 
Aae mit dem Mühlenbeſitzer 
Herrn Leopold Dallig aus Ripin zeige 
ich Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Zlotterie, den 9. Juli 1862. 
Er Catharina Witt. 

Dionnerſtag den 10. Juli Abends 8 ½ Uhr 
findet im Schützenhausſaale die vierteljährliche 
Generalverſammlung 
des Vorſchuß⸗Vereins ſtatt. 

Tagesordnung: Geſchäftsbericht. 

Der Ausſchuß. 


Verſpätet. = 


Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief ſanft in 
Gott meine theure Mutter Kenriette Fleischer 
geb. Mitzlaff im Alter von 73 Jahren, welches 
ich tiefbetrübt ſtatt beſonderer Meldung allen 
Freunden und Bekannten hiermit anzeige. 

Thorn, den 6. Juli 1862. 

Wilhelm Fleischer. 
— — — som 
Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolph 
Wittkowski zu Thorn iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 3. Juni er. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Moritz Schirmer zu Thorn beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 

den 14. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäudes 
vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Kreis 
Gerichts-Rath Henke anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal- 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 11. Auguſt cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an: 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be— 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den 8. Juli 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
„ In Folge einer Beſtimmung des Herrn Ober- 
Präſidenten wird zum Beſten der Nothleidenden 
in der durch Feuersbruſt ſehr hart heimgeſuchten 
Stadt Gilgenburg auch hier eine Haus⸗Collecte 
durch die Herren Bezirks-Vorſteher abgehalten 
werden, und erſuchen wir um möglichſt rege Be— 
theiligung. 

Thorn, den 5. Juli 1862. 

Der Magiſtrat. 

Morgen Abend Liedertafel. X 


So eben iſt bei Er. Brandstetter 
in Leipzig erſchienen und bei Ernst Lambeck 
zu haben: 8 


Gedrängtes aber vollſtändiges 
Fremdwörterbuch 


5 
Erklärung aller in der Schrift oder Umgangsſprache, 
in den Zeitungen, fowie in den verſchiedenen 
bürgerlichen und geſchäftlichen Verhältniſſen 
vorkommenden fremden Wörter und Redensarten. 
Mit genauer Angabe der richtigen Ausſprache 
Ein bequemes Handbuch 
für jeden Stand und jedes Alter. 
Nach den Anforderungen der neueſten Zeit 
bearbeitet von 
P. H. 2. Hofmann. 
Achte tauſendfältig verbeſſerte und auf mehr 
als 20,000 Wörter vermehrte Auflage. 
0 Bogen in Taſchenformat. 
Preis: geh. 10 Ngr., geb. 12 Ngr. 
Das Haus No. 181 Altſtadt, Hinterhaus 
des Theaters, ſoll vom 1. Oetober er. 
Al aufs neue vermiethet werden. Die kon⸗ 
traktlichen Bedingungen ſind beim Unterzeichneten 
einzuſehen, und werden Pachtgebote bis zum 1. 
September er. angenommen. 
Thorn, den 6. Juli 1862. 
H. A. Pliengorih. 
Eine ſchöne, große Elendhant ift zu ver⸗ 
kaufen bei ©. Aug stin. 


Unſer diesjähriges Königsſchießen 
findet Miltwoch den 16. d. Mts. ſtatt, 
und endet Freitag den 18. 

An allen drei Abenden findet 


ME Concert Bi 


bei illuminirtem Garten 
ſtatt, Entree 1½ Sgr. 
Freitag Abends 8 Uhr iſt ein 


gemeinſchaflliches Abendbrod 
arrangirt. Couvert à 15 Sgr. 

Wir laden unſere geehrten Mitbürger zu 
dieſem Feſte freundſchaftlich ein, und bitten um 
recht zahlreiche Theilnahme, ſowohl bei dem 
Schießen, als auch bei dem gemeinſchaftlichen 
Abendeſſen. 

Mittwoch den 9. d. Mts. fängt die Probe⸗ 


woche an. 
Thorn, den 8. Juli 1862. 


Die Vorſteher der Friedrich Wilhelm 
EN Schützenbrüderſchaft. 

Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt erſchienen 
und vorräthig: 


Cay mowisz po polsku? 
oder: 
Polniſcher Dolmetſcher, 
enthaltend: 
polniſch⸗deutſche Geſpräche, Redensarten und 
Vokabeln, nebſt grammatiſchen Andeutungen 
und Regeln über die Ausſprache. 


— — 


Fünfte, neu durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12 Sgr. 


Von anerkannt tüchtigen Lehrern der pol 
niſchen Sprache iſt der Verlagshandlung zu wie⸗ 
derholten Malen die Verſicherung gegeben wor⸗ 
den, daß vorſtehendes Uebungsbuch ein ganz 
vorzügliches Hülfsmittel ſei ſowohl für die⸗ 
jenigen, welche die polniſche Sprache grammati⸗ 
kaliſch erlernen, um es neben der Grammatik zu 
gebrauchen, als auch hauptſächlich für diejenigen, 
welche ohne die Grammatik methodiſch zu ſtudiren 
in kurzer Zeit die im Leben vorkommen⸗ 
den Umgangs⸗-Geſpräche ſich zu eigen ma⸗ 
chen wollen. Der Inhalt des Buches verbreitet 
ſich über alle Verhältniſſe des Verkehrs und ge⸗ 
ſchäftlichen Lebens und iſt daher Jedem, der in 
Kurzem die in dem Verkehrsleben vorkommenden 
Redensarten ſich erwerben will, nicht genug zu 
empfehlen. 


RE Eine goldene, blau emaillirte Broſche, 
iſt am Dienſtag den 1. d. Mts. Abends 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält 
eine angemeſſene Belohnung Gerſtengaſſe No. 131 
im Haufe des Hrn. Schornſteinfegerm. Trykowski. 


Zn Eine Britſchke auf Federn, ſteht 
Copernicusſtraße Nr. 169 billig zum 


Verkauf. 
In meinem Gartengrundſtück 
5 früher Tylk'ſches, Alt⸗Kulmer Vorſtadt 

iſt das diesjährige O b ſt zu verpachten. 

2 R. Virgin. 
Bei Ernst Lambeck iſt vorräthig: 
er 

. „ . . 0 2 

einjährige Freiwillige 
im Preußiſchen Heere. 

Eine Zuſammenſtellung der Geſetze zum ein⸗ 
jährigen Militairdienſt, fo wie eine Junſtruktion 
für den Dienſt des einjährigen Freiwilligen. 
SS Preis 15 Sgr. == 
mei braune En tout cas ſind 
. meinem Geſchäfts⸗Locale zurückge⸗ 
blieben. Der Eigenthümer kann ſie zu jeder Zeit 

bei mir in Empfang nehmen. 
S. Hirschfeld. 


Soeben erhielt eine neue Sendung der 


modernſten Tapeten 
in reicher Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 
. Steinicke. 


my 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets vorräthig: 


Otto Friedr. Rammlers Univerſal- Prieſſteſſer, 


oder: 
Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller in den allgemeinen und freundſchaftlichen Lebensverhältniſſen, ſowie 
im Geſchäftsleben vorkommenden Briefe, Dokumente und Aufſätze. 
Ein Hand- und Hülfebuch für Perſonen jedes Standes, 


enthaltend 
eine Einleitung über die Sprache; die Grammatik nebſt einer Geſchichte der deutſchen Sprache. — 
Die Lehre über den Briefſtil, die Abfaſſung, Förmlichkeiten und den äußeren Wohlſtand der Briefe. 
Titulaturen, Briefmufter, nämlich: Allgemeine freundſchaftliche Briefe, Glückwunſchbriefe zu Geburts-, 
Namens- und Neujahrstagen, zu Verehelichungen, Geburten, Beförderungen, Jubiläen und anderen 
Gelegenheiten; Dankſagungsbriefe, Beichtbriefe, Bittſchreiben und Bittſchriften; Troſt⸗, Empfehlungs⸗ 
und Erinnerungsſchreiben; Klagebriefe, Ermahnungs-, Vorwurfs⸗, Eutſchuldigungs⸗, Einladungs und 
Bewerbungsſchreiben ꝛc.; Geſchäfts⸗ und Handlungsbriefe aller Art; ferner Kauf,, Tauſch⸗, Mieth⸗ 
Chartepartie⸗, Pacht, Dienſt⸗, Feuer⸗, Arbeits-, Bau- und Geſellſchaftsverträge oder Contracte, 
Mal⸗ und Rhederei-Briefe; Vergleiche; Ehe-, Aſſekuranz⸗ und Lehrverträge; Teſtamente und Codi⸗ 
eille, Schenkungen, Vollmachten, Schuldverſchreibungen, Bodmereibriefe, Ceſſionen, Bürgſchaftſcheine, 
Reverſe, Empfangsſcheine, Connoiſſements, Pfandſcheine, Quittungen, Tilgungsſcheine, Wechſelbriefe, 
Anweiſungen, Zeugniſſe, Conti, Anzeigen und Bekanntmachungen. Dabei eine Auswahl aus den 
Briefen von Gellert, Wieland, Zollikofer, Joh. v. Müller, v. Schiller, J. H. Voß u. A. 


Nebſt drei Zugaben 
2) Stammbuchaufſätze. 3) Fremdwörterbuch und einem Anhang: 

1) Der Hausarzt. Die Geſundheitspflege. 2) Die Hausfrau als Gattin und als Mutter. 3) Die 
Dienſtherrſchaften und die Dienſtboten. 4) Die Feuerpolizei. 5) Das Gärtchen am Hauſe. 
6) Der Zimmergarten. 7) Die Blumen und Pflanzen. 8) Der Dorfſchullehrer. 

9) Der Auswanderer. 


Dreißigſte umgearbeitete und von Neuem ſtark vermehrte Auflage. 
Preis 25 Sgr. Eleg. gebunden 1 Thlr. 


1) Deutſche Claſſiker. 


Ein großer Handwagen iſt billig zu 1 ch 7 finden dauernde Be⸗ 
verkaufen bei I. Steinicke. | Stein läger ſchäftigung auf der 
Beſtellungen auf | Wongrowiecer Kreis-Chauffee. Zu melden beim 


2 5 Aufſeher Steinborn. 
Himmbeeren f rege 
a ©) mbeeten fe Gummirte Marken 
werden im Lambeck'ſchen Garten angenommen. { 

. 2 — in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3½ Sgr., 

Pilligſtes Notenpapier d Sur, 6 Sr. und 7½ Sp. empfehte ben 
in allen Liniaturen, per Buch 10 Sgr., iſt ſtets Herrn Kaufleuten. Enel Lambeck. 
vorräthig bei Ernst Lambeck. | 1 20% große Wohnung iſt zum 1. October zu 


r Alt Krankenwärterin empfiehlt vermiethen bei N. Steinicke. 
ſich die Wittwe Steltner 


St. Annenſtr. 180. 
Eau de Cologne philocome Marktbericht. 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Thorn, den 9. Juli 1862. 
Bekannt unter dem Namen: 


Die Preiſe von Auswärts ſind im Allgemeinen, gerade 
nicht höher notirt, en und 32 Kinn * 
um 4 ; Die Zufuhren ſind im gemeinen nur ſehr ſchwach. Feſt 
e Moras haarflärkendes Mittel. . * fällen 1 n 
: 5 R ; IR ; Es wurde nach Qualität bezahlt: 
macht die Haare ſeidenweich, glänzend und lockig Nübſen: Wiſpel 86 bis 90 Mk, der Scheffel 3 thlr. 
und verſchafft ihnen ein leichtes wunderſchönes 17 fgr. 6 pf. bis 3 thlr. 22 fgr. 6 pf. 
Nachdunkeln. Dies iſt aber durchaus keine ſchäd⸗ Weiten: Wiſpel 48 bis 68 thle., der Scheffel 2 thlr. bis 
liche Färbung, ſonders es macht nur den natür⸗ 2 thlr. 25. Sgr. 
lichen Farbenton des Haares intereſſanter und Er 1 0 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 27 
" 3 wi „ 0 . 2 . 
ſchöner. Durch Confervirung des Haares nach Gerſte: Mifpel 28 bis 32 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
natürlichen und gefunden Grundſätzen rückt es bei | gr. bis 1 thlr. 10 far. 
täglichem Gebrauch die Periode ei er ih er 17 8 36 bis 40 thlr. der Scheffel 1 thlr. 15 
der Haare um wenigſtens 10 Jahre zurück und gr. bis 1 thlr. 20 fpr. 
verſchönert ſelbſt das bereits graugewordene Haar Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel I thlr. bis 
ſo ſehr, daß ſogar Eleganz der Friſur möglich 
wird. pr. ½ Fl. 10 Sgr. pr. ½ Fl. 20 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & C0. 
Echt zu haben bei Ernst Lambech in Thorn. 


1 thlr. 2 ſgr. 6 pf 
Echte feine Panamahüte 


Hirſe: Scheffel 1 thlr 10 ſgr. 
Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 
Butter: Pfund 6 bis 7 ſgr. 
Eier: Mandel 4 ſgr. 6 pf. bis 5 ſgr. 
pr. Stück nur 24 Sgr., 1 Thlr. und 1%, Thlr. 
(kr. Preis 3—6 Thlr.), werden auf fr. Bestel- 
lung pr. Postvorschuss versandt. 
A. Marcus, Altona. 


Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 
Heu: Centner 14 bis 18 ſgr. 
12,000 Thir ſollen gegen pupil⸗ 
N lariſche Sicheerheit getheilt oder ſummariſch 


Hafer per 1200 pfd. loco nach Qualität 24—28 thl. 
Spiritus loco ohne Faß 19 ¼ bez. 


—— — 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
13 pCt. Ruſſiſch Papier 18¼ pCt. Klein Courant 12 
pCt. Alte Silberrubel 1I pet. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 


Danzig, den 8. Juli. . 
Getreide Börfe. Ein ziemlich lebhaftes Geſchäft hat 
untergebracht werden. Ich bitte um Ein⸗ 
ſendung geeigneter Hypotheken. 


fi) an unferm heutigen Markle in Weizen entwickelt. 
2 H. Türcke. 


Berlin, den 8. Juli. 
Slmerftsaße Ro. 332 iſt die Parterr- Wohnung, 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 8. Juli. Temp. Wärme: 14 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 8 Zoll. 
Den 9. Juli. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Wa ſſerſtand: 10 Zoll. 


Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—80. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Juli 52.— 
beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


% 5½ẽ - bez. 
Gerſte loco 175 Qualität 3439 thlr. 
Auch iſt daſelbſt eine Kellerwohnung zu 
vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


